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Liebe Leserinnen und Leser,

wieder ein Jubiläum, das Beachtung verdient: 1855, also 
vor 160 Jahren, wurde in unserer Stadt das erste Gaswerk 
in Betrieb genommen. 

Damit begann eine Entwicklung, deren Ende auch heu-
te noch nicht abzusehen ist. 1893 wurde in einer Werbe-
veranstaltung der städtischen Gasanstalt das preisgüns-
tige Heizen mit Gas betont – das ist bis heute so geblieben, 
wenn auch inzwischen mit Erdgas. 

Überhaupt lohnt es sich, etwas in die Geschichte zu schau-
en – auch weiter zurück, als nur in die letzten 25 Jahre. 
Manches ist für uns heute gar nicht mehr vorstellbar, 
vieles ist selbstverständlich geworden. Rasante techni-
sche Entwicklungen werden bei den Stadtwerken oder 
auch beim Stadtverkehr besonders gut sichtbar. 

Wer denkt noch an die Umstellung von Stadt- auf Erdgas? 
Oder gar von Kohle- auf Erdgasheizung? Dabei ist das 
noch nicht so sehr lange her, in den 80er Jahren war so 
mancher froh, wenn er für seine Zentralheizung eine 
„Zuteilung“ von Steinkohle bekam …

Heute gibt es andere Probleme, die gemeistert werden 
müssen, schließlich geht die technische Entwicklung im-
mer schneller voran. 1997 war unser Heizkraftwerk am 
Hohen Feld eine kleine Sensation und immerhin externes 
Expo-Projekt. Heute teilen wir uns die Fernwärmever-
sorgung  mit Słubice, wir sind stolz auf die erste grenz-
überschreitende Fernwärmeleitung. 

Wer hätte gedacht, dass ausgerechnet Frankfurt (Oder) 
einmal europaweit Vorreiter in Sachen Erdgasbus sein 
würde? Inzwischen ist auch diese Neuigkeit schon wieder 
mehr als 13 Jahre alt. 

Wir wollen dafür sorgen, dass wir immer „auf der Höhe 
der Zeit“ sind. Dafür strengen wir uns an – und natürlich 
für Sie, unsere Kunden. 

Es grüßt Sie herzlich 
Ihr Jörg Thiem
Geschäftsführer

■■■ Große Erfindungen ent-
stehen oft durch Zufälle. So 
ging es 1779 einem jungen 
Entwicklungsingenieur, der 
in der Dampfmaschinenfab-
rik eines gewissen James Watt 
arbeitete. 

Als er abends nach Haus 
gehen wollte, war es spät und 
dunkel geworden. Da hatte er 
eine im wahrsten Sinne des 
Wortes zündende Idee: Er 
nahm seinen leeren Tabaks-
beutel, hielt ihn über das aus-
tretende Gas eines schwelen-
den Steinkohle-Haufens im 
Hof, fing das austretende Gas 
ein, steckte seine Pfeife in den 
Beutel und band ihn fest zu. 

Dann hielt er den Pfeifen-
stiel über die Flammen - und 
schon war die erste Gaslater-
ne geboren, seine Idee er-
leuchtete ihm sozusagen den 
Heimweg. Gewusst wie …

So hatte der junge William 
Murdoch die Gasbeleuch-
tung erfunden, die später die 
Welt erobern sollte. Das dau-
erte natürlich noch einige 
Zeit, wie bei allen Erfindun-
gen. 

Selten setzen sie sich sofort 
durch, dazu braucht es nicht 
nur die Idee, sondern auch 
Hartnäckigkeit und die Ge-
duld, sie auch gegen Zweifler 

und gegen Widerstände 
durchzusetzen. Beides hatte 
der junge Ingenieur. Er ent-
wickelte seine Erfindung wei-
ter, später auch in Birming-
ham zusammen mit Samuel 
Clegg, Lehrling in der 

Dampfmaschinenfabrik 
Watts. Bald erleuchtete er 
sein Haus mit Gaslicht, dann 
die Straße davor – und 1810 
entstand in London das erste 
Gaswerk, am 31. Dezember 
1813 konnten die Londoner 

die erste öffentliche Gasbe-
leuchtung bewundern. Aber 
Murdoch war nicht der ein-
zige, der sich mit diesem The-
ma beschäftigte. 

Es war wie bei manchen 
anderen Erfindungen – die 

Zeit war reif, die Idee lag so-
zusagen in der Luft: Der Fran-
zose Philippe Lebon erfand 
die „Thermolampe“ auf 
Holzgas-Basis, der deutsche 
Professor für Hütten- und 
Probierkunde in Freiberg, 
Wilhelm August Lampadius 
(er hieß wirklich so!) be-
leuchtete als erster in 
Deutschland seine Hausecke 
mit einer Thermolampe auf 
Steinkohlen-Gas-Basis. 

Nun war die weltweite Ent-
wicklung nicht mehr aufzu-
halten, die Gasbeleuchtung 
eroberte die Straßen und 
Plätze und natürlich die 
Wohnungen, Geschäfte, Ho-
tels, Cafés, Restaurants oder 
Theater Europas. 

In London wurde 1824 die 
„Imperial Continental Gas-
Association“ gegründet, in 
Deutschland brannte die ers-
te öffentliche Gasbeleuch-
tung 1825 in Hannover, 1826 
folgte Berlin. 

Und  - wie immer in der 
„Provinz“ etwas später – zün-
dete es auch in Frankfurt an 
der Oder: Am 21. Dezember 
1855 brannten hier die ersten 
Gaslaternen. Und nun ent-
steht eine ganz neue Industrie 
mit vielen neuen Arbeitsplät-
zen.

Eine zündende Idee: Gaslicht
Am 21. Dezember 1855 brannten in Frankfurt (Oder) die ersten Gaslaternen

Geschichtsträchtig: das alte Gasometer in der Innenstadt. Repro: STW

S TA D T V E R K E H R S G E S E L L S C H A F T

■■■ Am 13. Dezember 2015 
erfolgt bei den Verkehrsun-
ternehmen des Verkehrsver-
bundes Berlin-Brandenburg 
der Wechsel zur Fahrplanpe-
riode 2015/2016. 

Der Wechsel wird in die-
sem Kalenderjahr ohne grö-
ßere Veränderungen des 
Fahrplanes vonstatten ge-
hen, da eine zeitliche Anpas-
sung des Linienverkehrs der 
Stadt Frankfurt (Oder) an die 
Ankunfts- und Abfahrtszei-
ten des RE 1 kaum notwendig 
war. Bewährtes kann somit 
im neuen Fahrplan beibehal-
ten werden, Hinweise und 
Vorschläge haben wir nach 

Möglichkeit berücksichtigt.  
Aufgrund der anhalten-

den Baumaßnahme im 
Buschmühlenweg werden 
sich weiterhin zeitlich be-
grenzte Einschränkungen, 
Umleitungen und Fahrplan-
anpassungen ergeben, über 
die wir Sie durch Presse, Hal-
testellenaushänge und -an-
zeigen sowie Internet www.
svf-ffo.de informieren.

Die Buslinie 984 verkehrt 
infolge des geringen Beför-
derungsbedarfs auch in die-
sem Winterhalbjahr bis Los-
sow und nur bei Bedarf bis 
zum Helenesee. Fahrten-
wünsche von Haltestellen 

zwischen Lossow und Hele-
nesee sowie in entgegenge-
setzter Richtung können 
entsprechend den Fahrzei-
ten dieser Linie bei Bedarf 
genutzt werden. Dieser Be-
darf muss spätestens 60 Mi-
nuten vorab unter 0335-
5648633 angemeldet wer-
den.

Wir möchten weiterhin 
zuverlässiger Partner unse-
rer Fahrgäste sein, den Fahr-
plan in hoher Qualität erfül-
len, saubere Fahrzeuge, 
pünktlich und bedarfsge-
recht einsetzen. Ihre Hinwei-
se und Anregungen nehmen 
wir gern entgegen.

Fahrplanwechsel im Dezember
Fahrgast-Informationen der Stadtverkehrsgesellschaft zur kommenden Fahrplanperiode 2015/2016
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I M P R E S S U MS O  E R R E I C H E N  S I E  U N S :

■■■ Wie gesagt, zündende Ide-
en brauchen meist etwas län-
ger, bis sie die Provinz errei-
chen, aber immerhin: Am 31. 
Januar 1854 beschlossen die 
Frankfurter Stadtverordne-
ten den Bau eines Gaswerkes 
für die Beleuchtung von öf-
fentlichen Straßen und Plät-
zen, am 20. 12. 1855 wurde 
das Gaswerk am Graben in 
Betrieb genommen. Gebaut 
wurde es zwischen Topf-
markt und Oder, weil von 
dort die Kohlenschiffe direkt 
entladen werden konnten.  
1856/57 entstand der erste, 
1858 ein zweiter Gasbehälter. 
Der noch heute existierende 
Teleskop-Gasbehälter („Ga-
someter“) gehört übrigens zu 
den ältesten seiner Art in 
Deutschland. 33.000 Ein-
wohner zählte die Stadt da-
mals – und alle waren begeis-
tert, als am 31. 12. 1856 
Frankfurts Straßen erstmals 
durch modernes Gaslicht er-
leuchtet wurden! Wie alles 
Gute hatte auch das seine un-
erwarteten Nebeneffekte: 
Nun waren die Tage durch 
das neue Gaslicht künstlich 
zu verlängern, man musste 
nicht mehr mit Einbruch der 
Dunkelheit die Arbeit been-
den - 1875 betrug die durch-
schnittliche Wochenarbeits-
zeit in Deutschland 80 bis 85 
Stunden! 

Aber die Entwicklung war 
nicht mehr aufzuhalten. Im 
Januar 1856 veröffentlichte 
die Ortszeitung eine „Stra-

ßenbeleuchtungstabelle“. 
Das Gasnetz wurde ständig 
erweitert, bald waren die 
großen öffentlichen Straßen, 
Plätze und Gebäude mit zum 
Teil prächtiger Gasbeleuch-
tung versehen: Der mit Glas 
überdachte Handelshof in 
der großen Scharrnstraße – 
der Messhof – erstrahlte im 
Gaslicht, das Regierungsge-
bäude, das Postgebäude, das 
1841/42 erbaute Theater  am 
Wilhelmsplatz, der Wil-
helmsplatz selbst erhielt zwei 
prachtvolle Kandelaber mit 
sieben Schnittbrennern, 
1859 folgte das Krankenhaus 
an der Nikolaikirche und an-
dere öffentliche Gebäude, 
Hotels und Restaurants. 

Mit Gas betriebene Herde 
eroberten die Küchen. Als 
1888 anlässlich der Enthül-
lung des Denkmals für Prinz 
Friedrich Carl am kleinen 
Wilhelmsplatz Kaiser Wil-
helm II. nach Frankfurt kam, 
wurde das anschließende 
Festbankett in der Rathaus-
halle auf Gasherden zuberei-
tet, die im dahinter liegenden 
Büroraum aufgestellt wur-
den. 

Das machte auf die gelade-
nen Gäste natürlich großen 
Eindruck – es war sozusagen 
ein willkommener Marke-
ting-Effekt, der nicht ohne 
Wirkung blieb: Schon bald 
wollte jede einigermaßen mit 
der Zeit gehende bürgerlich 
gut situierte Hausfrau einen 
Gasherd in der Küche haben! 

Die Gasanstalt verstärkte ih-
re Werbe-Bemühungen und 
warb für den Kauf von Gas-
motoren, Koch- und Heizge-
räten. 1888 wurden im Haus 
des Zigarrenfabrikanten 
Clamann in der Richtstraße 
Räume angemietet und dort 
eine Verkaufs- und Bera-
tungsstelle eingerichtet, die 
schon bald wieder zu klein 
wurde: Einige Jahre später 
zog die Beratungsstelle in die 
Große Scharrnstraße, die da-
malige Frankfurter Haupt-
geschäftsstraße. 

Und die Werbeoffensive 
ging weiter: Es gab „genuss-
reiche“ Vortragsabende für 
Hausfrauen, beispielsweise 
im großen Saal des Gesell-
schaftshauses. Dort gab es 
Vorführungen mit allen 
möglichen gasbetriebenen 
Haushaltgeräten, wofür die 
zahlreich erschienenen Da-
men großes Interesse zeig-
ten, wie die Frankfurter 
Oder-Zeitung schrieb. 

Inzwischen war das Frank-
furter Gaswerk längst erwei-
tert worden. Bis 1897 war die 
Beleuchtung mit Gaslater-
nen auf Frankfurts Straßen 
abgeschlossen, nicht nur im 
Zentrum. Allerdings gab es 
jetzt einen neuen Konkur-
renten: Auf dem Grundstück 
Fischerstraße/Bachgasse er-
öffnete die Allgemeine Elek-
trizitäts-Gesellschaft (AEG) 
Berlin im Dezember 1897 
das neue Elektrizitätswerk. 
Damit begann eine neue Ära.

■■■ Im Frühjahr 1907 wurde 
mit dem Neubau eines Gas-
werkes in der Küstriner Stra-
ße, heute Herbert-Jensch-
Straße, begonnen. 

3 Jahre später gingen die 5 
Öfen und der neue Glocken-
gasbehälter in Betrieb. Die 
Anlieferung der Steinkohle 
übernahm die städtische Gü-
terbahn. 

Nach der Inbetriebnahme 
entwickelte sich die Ge-
schäftslage der Gasanstalt 
sehr erfolgreich und wurde 
eine wichtige finanzielle Säu-
le für die Stadt.

Nach Ende des Krieges war 
die einstmals schöne Stadt 
Frankfurt (Oder) stark zer-
stört. Auch das Gaswerk 
musste wegen starker Be-
schädigungen am 22. April 
1945 die Produktion einstel-
len. 

Unter großen Anstren-
gungen begannen die Auf-
räumarbeiten und dank des 
unermüdlichen Einsatzes 
der damaligen Belegschaft 
konnte am 1. Dezember 1945 
die Gaserzeugung einge-
schränkt wieder aufgenom-
men werden.

In den folgenden Jahren 
sorgten mehrere Modelle der 
Verstaatlichung für reichlich 
Verwirrung, bis schließlich 
am 1. August 1954 der VEB 
Energieversorgung gebildet 
wurde. 

Durch Ausgliederung der 
Gasbetriebe Frankfurt 
(Oder) und Eberswalde ent-

stand einige Monate später 
der VEB Gasversorgung 
Frankfurt (Oder). Mit dem 
Ausbau von Großerzeuger-
stätten war bereits zu dieser 
Zeit die Entwicklung hin zur 
Versorgung mit Ferngas er-
kennbar.

Bis auch Frankfurt (Oder) 
einen Anschluss an das Fern-
gasnetz erhalten sollte, ver-
ging jedoch noch einige Zeit. 

So mussten zur Sicherung 
des weiter ansteigenden Gas-
bedarfes neue Wege gefun-
den werden. Gesucht wurde 
ein Verfahren, mit dem unter 
Einsatz heimischer Rohstof-
fe und Produkte die benötig-
te Gasmenge erzeugt werden 
kann.

Dieses fand sich in der 
Stadt Schwedt. Im dortigen 
Erdölverarbeitungswerk 
wurde unter anderem schwe-
res Heizöl hergestellt. 

Das als Nebenprodukt an-
fallende Flüssiggas konnte 
bis dahin nicht weiter genutzt 
werden und wurde abgefa-
ckelt.

Eben dieses Flüssiggas er-
wies sich im Ergebnis einge-
hender Versuche für die Her-
stellung von Stadtgas als 
durchaus geeignet.

Die umgerüstete Anlage 
konnte 1966 ihre Leistungs-
fähigkeit unter Beweis stel-
len. Das ursprünglich als 
großtechnischer Versuch ge-
plante und genehmigte Ver-
fahren ging in den ständigen 
Betrieb. 

Aus heutiger Sicht sind al-
le Beteiligten mehr als froh, 
dass die Anlage stets ohne 
große Havarien gelaufen ist. 

Gefahren lauerten überall. 
Die Hafenbahn fuhr mit ih-
rer gefährlichen Fracht mit-
ten durch das Stadtgebiet, 
vorbei an einem Kranken-
haus und einer Tankstelle.

Zum Ende der Sechziger 
Jahre erfolgte der Baubeginn 
der Ferngasleitung, die ab 
dem Übergabepunkt 
Schernsdorf später die 
Frankfurter Versorgungsge-
biete erreichte.

Mit der Fertigstellung ging 
das Gaswerk Frankfurt 
(Oder) vom Inselbetrieb 
zum Verbundbetrieb über.
Der kontinuierliche Ausbau 
des städtischen Gasnetzes, 
der Anschluss weiterer Ab-
nehmer wurde durch das 
Verlegen neuer Leitungen, 
Rohrnetzverstärkungen und 
einem zunehmenden Ring-
schluss des Netzes geprägt. 

Im Jahre 1979 ging die letz-
te Frankfurter Gaslaterne 
vom Netz (siehe Foto oben) 
und elektrisch betriebene 
Leuchten erhellten fortan die 
Dunkelheit.

Die Jahre nach der Wie-
dervereinigung waren ge-
prägt von tiefgreifenden Ver-
änderungen in allen Berei-
chen des gesellschaftlichen 
Lebens und der Wirtschaft. 
Diese Veränderungen betra-
fen auch die Strukturen der 
Energieversorgung. Erdgas 

wurde zur Wunschenergie 
Nummer 1 und der Aufbau 
einer flächendeckenden 
Erdgasversorgung das er-
klärte Ziel. 

In nur einem Jahr wurden 
alle 22.500 Stadtgashaushalte 
und weitere 15 Großabneh-
mer auf den umweltfreund-
lichen Energieträger Erdgas 
umgestellt und an das Ver-
sorgungsnetz angeschlos-
sen. 

Zur Erhöhung der Versor-
gungssicherheit wurden 26 
Kilometer teilweise 60 Jahre 
alte Gasleitungen durch neue 
PE-Rohre ersetzt und über 
1000 Hausanschlüsse tech-
nisch überholt. 

Der erste Ortsteil, der mit 
Erdgas versorgt wurde, war 
Güldendorf. Am 18. Dezem-
ber 1993 wurde beim Klini-
kum im Ortsteil Markendorf 
feierlich das letzte Stadtgas 
abgefackelt.

Genau 10 Jahre später im 
Dezember 2003 wurde auch 
der letzte Frankfurter Orts-
teil, das Junkerfeld, an das 
Gasnetz angeschlossen. Im 
Jahr 1991 beschlossen die 
Frankfurter Stadtverordne-
ten die Wiedergründung der 
Stadtwerke und mehrerer 
Tochtergesellschaften. 

Zwei Jahre später erhielten 
die Stadtwerke vom Bran-
denburger Wirtschaftsmi-
nisterium die Genehmigung 
zur Aufnahme der Gasver-
sorgung.

Fortsetzung in Ausgabe 6

Gas in Frankfurt -
Wie alles begann
1854 erfolgte an der Oder der Startschuss

Die Gasversorgung
im 20. Jahrhundert

Frankfurter Gas-Geschichte seit 1907 - Folge 01
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■■■ Wann hat man schon je-
mals so viele Menschen auf 
Frankfurts Magistrale gese-
hen?! Der 19. September 
2015 war bunt – zumindest 
in Frankfurts Innenstadt! 
Die Stadtverkehrsgesell-
schaft feierte ihr 25-jähriges 
Jubiläum. 

Das fiel zusammen mit 
dem „autofreien Tag“ in der 
Oderstadt, und man hatte 
das Gefühl, dass die Frank-
furter allesamt umwelt- und 
gesundheitsbewusst sind. 

Jedenfalls waren viele dem 
Aufruf der Stadt Frankfurt 
(Oder) und der Stadtver-
kehrsgesellschaft gefolgt, 
hatten das Auto zu Hause 
gelassen und benutzten Bus 
und Bahn – oder auch gleich 
das Fahrrad. 

Schade, dass diese guten 
Vorsätze im Alltag bei wei-
tem nicht so oft in die Tat 
umgesetzt werden … Aber 
die Stadtverkehrsgesell-

schaft hatte sich auch einiges 
einfallen lassen und lockte 
mit vielen Angeboten und 
bunten Info-Ständen. 

Da machten etwa die at-
traktiven Cheerleaders der 
Red Cocks Frankfurt die 
Magistrale zur Bühne, da 
war „Hans die Geige“ mit 
von der Partie und Entertai-
ner Bob Lehmann – inzwi-
schen Fahrer bei der Stadt-
verkehrsgesellschaft – war in 
seinem Element und mode-
rierte zur Freude des Publi-
kums wie in seinen besten 
Zeiten. Weiterhin konnten 
die Hip Hopper von Rokkaz 
bewundert werden oder Ka-
rin Roth, die Tochter der 
Volksmusik-Legende Her-
bert Roth. 

Die Frankfurter Stadtver-
kehrsgesellschaft bewies 
einmal mehr, dass sie für die 
Frankfurter da ist und über 
den berühmten „Draht“ zu 
ihren Fahrgästen verfügt! 

Autofreier Tag und 25 Jahre
Frankfurter Stadtverkehrsgesellschaft

Geburtstagsfeier und Aktionstag für Umwelt- und Gesundheitsbewusstsein

Buntes Treiben und Bühnenprogramme auf der Magistrale. Foto: SVF

S TA D T V E R K E H R S G E S E L L S C H A F T

■■■ Frankfurter Autofahrer 
mussten in den letzten vier 
Wochen viel Geduld aufbrin-
gen – dafür sagt die Stadtver-
kehrsgesellschaft (SVF) ein 
herzliches Dankeschön! 

Es waren aber auch für die 
Planer und Bauleute keine 
einfachen Wochen, die Bau-
maßnahmen waren sehr um-
fangreich, sie erforderten ei-
ne detaillierte Vorplanung 
und ein gutes Zusammen-
spiel aller an den Instandset-
zungsarbeiten Beteiligten. 

Nach vier Wochen Ge-
samtbauzeit (in denen alles 
nach Plan lief!) waren die 
notwendigen Bauarbeiten 
geschafft: In der Lindenstra-
ße/Ecke City Park Hotel wur-
den die nach 30 Jahren stark 
verschlissenen Gleisbögen 
erneuert, dabei wurde ein 
„Flüstergleis“ eingebaut und 
2 neue kombinierte Halte-
stellen für Bus und Tram 
(Haltestelle „Gertraudenkir-
che“) zur Probe für 1 Jahr 
eingerichtet. 

Am Zehmeplatz wurden in 
Zusammenarbeit mit den 
Stadtwerken Fernwärme-
rohre im Gleisbereich ver-
legt. Am Platz der Republik 
führte die FWA eine 

Schachtsanierung durch, 
gleichzeitig setzte die SVF 
Weichen und Weichensteue-
rung instand. 

Am Gleisdreieck Bahn-
hofstraße/Heilbronner Stra-
ße wurden 3 Weichen und 2 
Bogengleise erneuert - dort 
befinden sich die am höchs-
ten belasteten Gleis- und 
Weichenanlagen der Stra-
ßenbahn im Netz der SVF. 

Die Gründe für diese not-
wendigen umfangreichen 
Instandsetzungsarbeiten lie-
gen auf der Hand: Vieles ist 
verschlissen und muss im 
Interesse der Betriebssicher-
heit erneuert werden. Dabei 
wurden gleich neue, instand-
haltungsfreundlichere Mate-
rialien eingebaut. Die Kosten 
lagen bei rund 1 Million Eu-
ro.

Problematisch und an-
strengend waren die Arbei-
ten unter Dauerregen Mitte 
Oktober. Viele Arbeiten 
mussten unter laufendem 
Betrieb durchgeführt wer-
den, nicht alle Bahnen/Busse 
konnten umgeleitet werden. 
Um alles plangemäß zu 
schaffen, wurde auch am 
Samstag und bis 22.00 Uhr 
gearbeitet. Und schließlich 

musste der Gussasphalt für 
den Deckenschluss komplett 
aus Berlin angefahren wer-
den, weil es hierfür in Ost-
brandenburg keinen Herstel-
ler gibt. 

Überschattet wurden die 
Bauarbeiten durch den Un-
fall am 23.10.15 beim Buser-
satzverkehr in der Walter-
Korsing-Straße, als ein 94 
jähriger Fahrgast nach einem 
Sturz während der Fahrt 
durch die Scheibe der mittle-
ren Tür auf die Straße fiel und 
sich verletzte. Auch wenn 
den Fahrer hier keine Schuld 
traf, war der Schock groß, die 
SVF bedauert den Unfall 
sehr. 

Zum Schluss ein Dank an 
alle tüchtigen Gleis- und 
Straßenbauer der Firma RS-
Gleisbau Berlin und an die 14 
Nachunternehmer aus 
Frankfurt(Oder), Berlin, 
Brandenburg, Sachsen-An-
halt, Niedersachsen und 
NRW. 

Ein Dankeschön geht auch 
an die Mitarbeiter aus der 
Bahnmeisterei und der 
Stromversorgung der SVF, 
die in kurzer Bauzeit die Wei-
chen und Gleise wieder „zum 
Laufen“ gebracht haben!

Bauarbeiten planmäßig beendet
Geschafft: Instandsetzungsmaßnahmen im Frankfurter Stadtzentrum realisiert

Erneuerung der Gleisanlagen in der Heilbronner Straße. Fotos: SVF

Anlieger-  
Pflichten

■■■ 255 Bus- und Straßen-
bahnhaltestellen gibt es in 
unserer Stadt. 

Nicht ohne Grund bli-
cken die Verantwortli-
chen der Frankfurter 
Stadtverkehrsgesellschaft 
(SVF) jetzt wieder beson-
ders aufmerksam auf die 
Wetterprognosen, denn 
auch bei Eis, Schnee oder 
Glätte wollen die Fahrgäs-
te gefahrlos ein- und aus-
steigen können. 

Dazu werden bei ent-
sprechenden Witterungs-
bedingungen auch exter-
ne Dienstleister herange-
zogen, aber bei der großen 
Zahl der zu räumenden 
Haltestellen (dazu kom-
men 88 Weichen!) ist das 
trotz aller Bemühungen 
nicht zu schaffen. 

Deshalb erinnert die 
SVF eindringlich an die 
„Anliegerpflichten“, die 
im Amtsblatt der Stadt 
vom 19.12.2013 geregelt 
sind: „Die Reinigung so-
wie die Schnee- und Glät-
tebeseitigung der im Stra-
ßenverzeichnis aufge-
führten Fahrbahnen, 
Gehwege und Plätze wird 
in dem darin festgelegten 
Umfang dem Eigentümer 
der durch sie erschlosse-
nen Grundstücke über-
tragen.“ 

Diese Bereiche sind 
nicht im Reinigungsplan 
der SVF enthalten, das be-
deutet, der jeweilige Ei-
gentümer hat die Räum- 
und Streupflicht. Kommt 
er dieser Pflicht nicht 
nach, kann es teuer wer-
den: Bis zu 5.000 Euro 
Geldbuße drohen. 

Kommt allerdings je-
mand zu Schaden, wird es 
möglicherweise so richtig 
teuer. Also: Rechtzeitig 
den Anliegerpflichten 
nachkommen!

S V F
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Vielen Dank an unsere treuen Leserinnen und Leser 
für die zahlreichen richtigen Zuschriften. 

Die richtige Lösung unseres September-Preisrätsels lautete: „Transformator“
Die Gewinner erhalten die Eintrittskarten 

für den Weihnachtsmarkt in St. Marien auf dem Postweg.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei unserem neuen Preisrätsel.
Diesmal verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen 3 Wandkalender 
für das Jahr 2016 des bekannten Frankfurter Fotografen Winfried Mausolf. 

Die 12 wunderschönen Motive zeigen die 4 Jahreszeiten.

     

     Senden Sie das richtige Lösungswort 
     bis zum 1. Dezember 2015 an die:
   
     Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
     Redaktion proFFO

     Karl-Marx-Straße 195
     Lenné Passagen
     15230 Frankfurt (Oder)

     oder per E-Mail an: 
     kontakt@stadtwerke-ffo.de

Richtige Lösung gefunden
Freikarten für St. Marien gewonnen

Richtige Lösung finden
Mausolf-Wandkalender 2016 zu gewinnen

■■■ Advent in Sankt Marien 
öffnet in diesem Jahr am 5. 
Dezember um 13 Uhr. Der 
Weihnachtsmarkt in der gro-
ßen Frankfurter Marienkir-
che freut sich am 2. und am 
3. Adventswochenende wie-
der auf viele Besucher aus 
Frankfurt und Umgebung. 

Der jährliche Advents-
markt hat sich im Laufe der 
Zeit zu einer empfehlenswer-
ten Tradition der Oderstadt 
entwickelt. Täglich eröffnen 
die Bläser der Kirchgemein-
de „St. Georg“ auf der Empo-
re das tägliche Stelldichein 
von Frankfurtern und ihren 
Gästen. 

„Hier treffen Freunde 
Freunde“ heißt es so schön an 
den über 60 Ständen im wei-
ten Kirchenareal. Imposant 
wird erneut ein großer Weih-
nachtsbaum unterhalb der 
drei berühmten Chorfester 
mit den Krippenfiguren von 

der Weihnachtsbotschaft 
künden und „leuchten“. Wie 
der Baum und die Krippe 
zählen auch die Schafe im 
Nordeingang zum „Inven-
tar“ des jährlichen Markttrei-
bens in der Marienkirche.
Zum Nikolaustag erwartet 

der Weihnachtsmann vor al-
lem viele Kinder, die – bis 
zum 14. Lebensjahr – an die-
sem Tag freien Eintritt haben. 
An einer langen Basteltafel 
kann der Nachwuchs Eltern 
und Großeltern mit handge-
fertigten Geschenken über-

raschen. Neben Stelzenläu-
fern und Weihnachtsmann 
begrüßen in diesem Jahr ei-
nige Chöre das Publikum auf 
dem Adventsmarkt. 

Neben Heavenly Voices 
(Gospel) treten der Fürsten-
walder Con-Brio-Chor, der 
Frankfurter Extra-Chor so-
wie der Posaunenchor Müll-
rose auf. Die genauen Auf-
trittszeiten entnehmen Sie 
bitte der Tagespresse.

Für Fernreisende und Viel-
beschäftigte hier nochmal 
alle Tage und Zeiten:

05.12.2015 und 06.12.2015, 
jeweils von 13 bis 19 Uhr

12.12.2015 und 13.12.2015, 
jeweils von 13 bis 19 Uhr

Und für alle, die jedes Jahr 
zweifeln: der Eintrittspreis ist 
seit über 10 Jahren konstant 
und beträgt 3 Euro für Er-
wachsene und 1 Euro für 
Kinder ab einem Meter Län-
ge.

Frankfurter Tradition bereits 
zum 17. Mal in St. Marien

Weihnachtsmarkt in der Frankfurter Marienkirche




